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49. 
Deulſches Reich 

Der erſte Tag der Handelsvertragsdebatte im Reichs⸗ 

tage hat die Annahme verſtärkt, daß die Ablehnung des Vertrages 
ebenſo gut möglich iſt, wie die Annahme. Die konſervative Partei 
wird geſchloſſen dagegen ſtimmen, auch ſie rechnet mit der Mög⸗ 
lichkeit der Auflöſung. Die Entſcheidung der Centrumspartei wird 
für den Reichstag Sein oder Nicht ſein bedeuten. 
Zur Aenderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. 
9 dem Bundesrathe gegenwärtig vorliegende Entwurf über die 
Aenderung und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und 
der Strafprozeßordnung beanſprucht, wie öffiziös berichtet wird, 
eine ausgedehnte Erörterung. Es iſt in demſelben eine ſolche An⸗ 
zahl, ſchwerwiegender Neuerungen enthalten, daß die Berathungen 
darüber eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Man hofft je⸗ 
doch, der „Nat. Ztg.“ zufolge, mit dieſer Arbeit ſo frühzeitig 
fertig zu werden, daß dem Reichstage noch in der laufenden Ta⸗ 
gung Gelegenheit geboten werden kann, ſich gleichfalls mit der 
Materie zu befaſſen. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages brachte 
Montag die Berathung des geſammten Militäretats zum Abſchluß. 
Bei den einmaligen Ausgaben für Sachſen wurden die erſten 
Bauraten von je 50000 Mark zum Neubau von Magazinanlagen 
in Leipzig und eines Kriegsarchivs in Dresden, ſowie 300 000 
Mark als erſte Baurate für eine Garniſonkirche in Dresden ge⸗ 
ſtrichen. Von der Forderung des ſächſiſchen Etats in Höhe von 
2221000 Mark zur weiteren Beſchaffung für artilleriſtiſche Zwecke 
wurden 750000 Mark abgeſetzt. In der nächſten Sitzung am 
Donnerſtag beginnt die Berathung des Marineetats. 

Der Bundesrath hielt am Montag eine Sitzung ab, 
in der die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für Getreide be⸗ 
We wurde. 8 
Zur Preisbewegung der Waagen und des Silbers. 
wen Behauptung der Bimetalliſten, daß zwiſchen der Preisbe⸗ 

gung der Waaren und des Silbers ein engerer Zuſammenhang 
beſtehe, kommt in feiner Ueberſicht über den Handel von 1893 
auch der engliſche „Economiſt“ zurück. Nach der vom ihm auf- 
geſtellten Tabelle der Preisbewegung ergab unter Anderem die 
Geſammtheit der Waarenpreiſe im Jahre 1887 einen Durchſchnitt 
von noch niedrigerem Stande als der heutige iſt, wogegen 
Silber im Jahre 1887 mehr als 30 Proz. höher ſtand als im 
vergangenen Jahre. Die Geſchichte der letzten acht Monate be⸗ 
veichert dieſe Beobachtung noch in ganz beſonderer Weiſe. In der 
Mitte des Juni ſtand Silber in London noch über 38, heute ſteht 
es 29 Pence. Das iſt ein Abſtand von etwa 25 Proz., während 
die meiſten Waarenpreiſe in dieſen acht Monaten wenn überhaupt, 
höchſtens um ein bis zwei Proz. zurückgegangen ſind. 

Eine größere Neuprägung von Silbermünzen fol 
demnächſt ſtattfinden. Nach dem Münzgeſetze von 1873 dürfen 
Silbermünzen bis zum Höchſtbetrage von 10 Mark auf den Kopf 
der Bevölkerung des Reichs ausgeprägt werden. Nach der letzten 
Volkszählung beträgt die Zahl der Bevölkerung 490 428 470. 
Hiernach dürfen 494 284 700 Mark in Silbermünzen ausgeprägt 
ſein. Es find aber nur 471 632 574 Mark vorhanden, ſo das 
geſetzlich der beabſichtigten Ausprägung von noch 22 Mill. nichts 
im Wege ſteht. 


Oefter reich Ungarn. 
Kaiſer Franz Joſeph reiſt nach der Riviera über Mün⸗ 


chen, die Gatthardtbahn und Oberitalien. 
Wälſchtirol (über den Brenner) iſt obwohl die nächſte, doch bei 
der in der Trientiner Gegend herrſchenden öſterreich feindlichen 
Stimmung vermieden. — Der um die Entwicklung der Stadt 
Wien hochverdiente Bürgermeiſter Dr. Prix iſt am Herzſchlag ge⸗ 
ſtorbeu. — Aus den Parlamenten in Wien und Peſt liegt etwas 
Thatſächliches von größerer Bedeutung nicht vor. — Der wegen 
Betrugs verfolgte Hauptkaſſierer der öſterreichiſchen Staatsſchulden⸗ 
kaſſe hat ſich im Wiener Prater ſelbſt erſchoſſen. 
Italien. 

In den Römiſchen Blättern kommen die Kriſengerüchte 
immer noch nicht zum Schweigen. Das Organ Rudinis ans 
das Kabinet Crispi ſei nur ein vorübergehendes Phänomen, wel: 
ches bald wieder von der Bildfläche verſchwinden werde. In par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß im Falle einer 
Ablehnung des Finanzprogramm Sonninos nur ein theilmeifer 
Kabinetswechſel eintreten werde und die Regierung dann der 
Kammer ein neues Programm vorlegen würde. In einem geſtri⸗ 
gen Artikel, ſpricht ſich die „Riforma“ günſtig über eine Annähe⸗ 
rung zwiſchen Frankreich und Italien auf kommerziellen Boden 
en a ne wa in dieſem Sinne von 

and geleitet werde, ſo ſei die Herbeiführung beſſerer Bezi 
zwiſchen den beiden Staaten zu a al ehung | 
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Großbritannien. 

Ueber das Gefecht am Gambia wird gemeldet, daß 
die britiſche Expedition aus 220 Marineſoldaten beſtand. Die 
Expedition ſei aus einem Hinterhalte überfallen worden, 13 Mann 
ſeien gefallen, 54 verwundet, eine Kanone und viel Munition 
wurde eingebüßt. Die Expedition beabſichtige, ſobald die erwar⸗ 
tete Verſtärkung von 300 weſtindiſchen Truppen eingetroffen ſei, 
die Offenſive wieder zu ergreifen. 

Frankreich. 

In Paris ſind wieder einige Verſuche gemacht, Exploſions⸗ 
körper zu verwenden. Schaden iſt aber nicht verurſacht, ebenſo⸗ 
wenig Verletzungen. Auch aus anderen franzöſiſchen Städten 
kommen bezügliche Mittheilungen. — Bei den ſtädtiſchen Erſatz⸗ 
wahlen in Paris find in der Mehrzahl ſozialiſtiſche Kandidaten 
gewählt worden. Der frühere Kammerpräſident Floquet, der auch 
dem Panamakrach zum Opfer fiel, hat mit einer politiſchen Rede 
ſich wieder emporzuſchwingen verſucht. Geglückt iſt's ihm nicht, 
die meiſten Blätter ſchweigen die Rede todt. 


Serbien. 

Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Belgrad erfährt, wäre die 
Abreiſe Exkönigs Milan von Belgrad nahe bevorſtehend. Mit 
85 2 00 ſoll König Alexander zum Beſuch der Höfe ab⸗ 
reifen. (2) 


Von Paul Lindau. 


(Schluß.) 

Nun aber treten wir ein, und wir ſtehen wie gebannt da. 
Vor uns ragt ein Wald von Säulen auf, die in gleichen Ab⸗ 
ſtänden von einander ſtehen und auf den Kapitälen zwei ſich 
übereinanderthürmende Rundbogen in der mauriſchen Hufeiſen⸗ 
its wechſelſeitig aus weißen und rothfarbigen Steinen gefügt, 
ragen. 

Man hat uns geſagt, daß in dieſen Säulenbau des Islams 

die chriſtliche Kathedrale hineingebaut worden iſt, — ein Gottes⸗ 
haus von gewaltigem Umfang. Wo iſt es? Wir ſuchen es 
zunächſt vergeblich. In dieſem ungeheuren Säulenhaine verliert 
es ſich. So weit unſer Blick auch ſchweift, er ſieht immer nur 
dieſe unzähligen Säulen mit den doppelfarbigen mauriſchen Bogen, 
immer dieſelben und doch immer andere, denn bei jedem Schritt 
wechſelt dieſes einzige Bid. Die Säulen verſchieben ſich, weichen 
auseinander, rücken wieder zuſammen, ordnen ſich grad linig. Jetzt 
ehen wir einen endloſen Gang, der ſich verjüngt, nun wieder 
eine willkürliche Verpflanzung der Säulen mit ſich kraus über⸗ 
ſchneidendem Rundbogen. Immer etwas Neues, und immer mit 
denſelben Mitteln. Die Menge, die Menge iſt's, die den unbe⸗ 
ſchreiblichen Eindruck dieſes fabelhaften Baues hervorruft. 

Von keinem der herrlichen Gebäude, die der gläubige Sinn 
dem Dienſte des Höchſten errichtet hat, empfängt man die Wir⸗ 
kung der Großheit und der Unendlichkeit in dem Maße, wie hier. 
Die Kirchen unſeres Glaubens mit ihrem hohen Schiff, das die 
Gläubigen aus der Brandung des Lebens und Leidens bergend 
aufnimmt, mit ihren himmelanſtrebenden Pfeilern, die unſeren 
irdiſchen Gedanken, unſerm Hoffen und Glauben die Richtung 
nach oben in die Unendlichkeit weiſen, ſind in kunſtvoller Gliede⸗ 
rung ein Ganzes, das gerade durch die Harmonie ſeiner einzel: 
nen Theile, durch den Mittelpuutt, die ſich ſofort gebieteriſch 
aufzwingt, und die Unter⸗ und Nebenordnungen der übrigen 
Theile die weihevolle, ernſte und harmoniſch⸗ſchöne Stimmung 
erzeugt, die den Gottesdienſt begleiten ſoll. Der Meiſter, der 
dieſes Haus errichtet hat, hat eine ganz andere Wirkung ange⸗ 
ſtrebt. Dieſe Moſchee hat keinen Mittelpunkt, keine Hervorra⸗ 
gung, keinen Theil, der ſich über den anderen erhebt, keinen 
Höhepunkt. Ein gewaltiger Zug ideal demokratiſcher Gleichheit 
geht durch dieſen Bau, der machtvoll zugleich und ergreifend 
ſchön iſt. Hier iſt in Steinen der Gedanke verſinnbildlicht: Vor 
dem Höchſten ſchwindet jeglicher irdiſche Unterſchied: an dieſer 
Stätte giebt es keinen Abſtand der Geburt, des Standes, der 
Glücksgüter; nichts von alledem, was uns Menſchen trennt. 
Auch Allah hat, wie der Gott der Chriſten, liebliche und ſchöne 
Wohnungen für alle, die an ihn glauben. 

Bei aller Größe der Verhältniſſe iſt hier ein wunderſam 
behaglicher und anheimelnder Raum geſchaffen, der bei aller 
Gleichheit in der Anlage nichts weniger als monoton wirkt. 
Die Gefahr, daß die Einförmigkeit langweilig werde, hat das 
künſtleriſche Feingefühl des Erbauers mit erſtaunlichem Gelingen 
überwunden, und zwar durch die Beleuchtung. Die Einführung 
des Lichts in dieſem Raum iſt künſtleriſch betrachtet geradezu 
ſtupend. In den einen Theil fällt das Sonnenlicht durch die 
durchbrochene Decke von oben in voller Helle hinein und zeichnet 
ſchwarze ſcharfe Schatten. Dann wird es wieder an einer anderen 
Stelle zu geheimnißvollem Halbdunkel mit ſanften Schattirungen 
abgedämpft, ſo daß Licht und Schatten faſt unerkenntlich in 
einander übergehen. Ein anderer Theil iſt faſt ganz dunkel ger 
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Durch dieſe Verſchieden artigkeit in der Beleuchtung ent, 
ein wundervoller Wechſel, der alles belebt und in di 


halten. 


ſteht 
Gleichmäßigkeit eine merkwürdige Bewegung bringt. 


In dieſen mauriſchen Säulenbau iſt die dem chriſtlichen 
Gottesdienſte geweihte Kathedrale hineingebaut worden. Urſprüng⸗ 
lich it man wohl nicht allzu ſhonend oerjagren. Man hat, um den 
christlichen Theil vom heidniſchen abzuſperren, Mauern gezogen 
und dadurch einen Theil der Säulen beſchädigt. Aber zum 
Glück iſt dieſe Beſchädigung noch geringfügig. Der jetzige Erz⸗ 
biſchof von Cordoba, ein vorurtheilsfreier, gebildeter und 
kunſiſinniger Mann, hat alles gethan, um die Geſchmackloſig⸗ 
keiten und Kunſtwidrigkeiten aus früheren Tagen zu bejeitigen. 
Er hat die Mauern, die die Schönheit des Baues beeinträchtigten 
und den architektoniſchen Gedanken geradezu vernichteten, nie der⸗ 
gelegt und die Moſchee iu ihrer urſprünglichen Herrlichkeit wieder 
hergeſtellt. Die mauriſchen Bogen und die unleſerlichen Ein⸗ 
grabungen der Koranſprüche, die im Uebrigen ja auch nur weiſe 
und ſittliche Lehren enthalten, thun nach der künſtleriſch freien 
Auffaſſung des Kirchenfürſten dem katholiſchen Glauben keinen 
Abbruch. Man dient dem Gott der Chriſten, ohne daß es darum 
nöthig wäre, das kunſtvolle Denkmal, das Allah galt. vandaliſch 
zu zerſtören. Die Veränderungen, die in dieſem chriſtlichen Theil 
der muhammedaniſchen Moſchee noch wahrzunehmen ſind, haben 
nicht viel auf ſich. In einigen Bogen ſind medaillonartig Reliefs 
mit Darſtellungen von chriſtlichen Heiligen eingefügt. Ein paar 
hundert Säulen find freilich gefallen, aber das merkt man kaum. 
Es ſind ja immer noch mehr Säulen da, als der Blick auf einmal 
zu faſſen vermag. 

Man hat eben nothwendigerweiſe für die Bedürfniſſe des 
chriſtlichen Gottesdienſtes eine Art von Schiff und Raum für 
Chor und Hochaltar ſchaffen müſſen. Die Chorſtühle gehören 
übrigens zu den koſtbarſten chriſtlichen Kunſtſchätzen Spaniens. 
Es find Holzſchnitzereien von herrlichſter Schönheit, figurenreſche 
Darſtellungen aus dem arten und neuen Teſtament. 

Dieſe Inkruſtirung des Chriſtenthums in die Moſchee des 
Islam ſtört den künſtleriſchen Eindruck des Ganzen in keiner 
Weiſe. Nirgend wird man durch widerwärtige Gewaltthätigkeiten 
und Nohheiten, wie fie der Islam gegen Byzanz verübt hat, in 
ſeinem äſthetiſchen Wohlbehagen verletzt. Hier iſt vielmehr eine 
rührende Duldſamkeit gegen Andersgläubige wahrzunehmen, das 
pietätvolle Beſtreben, eine wunderbare Kunſt, die, wenn ſie auch 
nicht aus dem chriſtlichen Bewußtſein hervorgegangen iſt, doch durch 
ihre Großartigkeit und Neinheit Reſpekt gebietet, in ihrer ſchönen 
Eigenart zu erhalten. So ſehen wir denn dieſe einzige Moſchee 
in unverſehrter Urſprünglichkeit. Die Zuthaten unſeres Glaubens, 
die nebenbei bemerkt auch an und für ſich geſchmackvoll und koſtbar 
find, bilden nur einen Reiz mehr. 

In den Niſchen ſind zahlloſe Seitenkapellen angebracht. In 
der einen derſelben wurde, als ich da eintrat, gerade die Früh⸗ 
meſſe geleſen. Der monotone Geſang der Prieſter, die feierlichen 
Töne der Orgel, in die ſich die Schellenrufe zu den Andachts⸗ 
übungen einmiſchten, der ſtarke Duft des Weihrauhs, der den von 
Chorknaben geſchwungenen Becken entſtrömte. Alles das machte 
in dieſer Umgebung einen beſonders tiefen Eindruck. Die 
Gläubigen, die auf den Knien lagen, ſchienen in wahrhaft an⸗ 
dächtiger Stimmung und ganz ergriffen zu ſein. 

Noch geraume Zeit durchwandelte ich dieſen Säulenwald. 
Ich konnte mich nicht ſatt ſehen an dem Ganzen und am Einzelnen, 
an dieſem unerſchöpflichen und verſchwenderiſchen Reichthum in 
der Erfindung der Motive; denn faſt alle Kapitäle ſind von ein⸗ 
einander verſchieden und immer geiſtvoll und intereſſant in der 
Erfindung. 

Die größte Pracht ift in einer der Niſchen entfaltet, die 
füher die heiligſte Gebetniſche der Sarazenen war und in der der 
Koran aufbewahrt wurde. Der Boden iſt mit Marmor bedeckt, 
der durch die beſtändigen Umgänge an den Seiten zu einer Art 
von Mulde ausgetreten iſt. Der Eingang führt durch den 
mauriſchen Hufeiſenbogen in feinſter ſpitzenartiger ſteinerner 
Ornamentik. Ueber den Bogen und in der Niſche ſelbſt in der 
Wölbung an der Decke ſind prachtvolle Moſaiks eingefügt, 
viele mit ſtarken Vergoldungen. Der weiſe Erbauer hat dieſen 
künſtleriſch reichſten Theil der Moſchee vor den zerſtörenden An⸗ 
griffen durch das Sonnenlicht möglichſt bewahrt, und die ür⸗ 
ſprüngliche Buntfarbigkeit und Vergoldung hat ſich ſo herrlich 
erhalten, daß man glauben möchte, das künſtleriſche Bauwerk 
zähle echt wenige Jahrzehnte. 

Während ich führer- und ziellos den ungeheuren Raum 
durchſchlenderte und mich an deſſen mannigfachen Schönheiten er⸗ 
freute, war ich zufällig wieder in die Nähe der chriſtlichen Ab⸗ 
theilungen gerathen. Bisher hatte ich vor lauter mauriſchen 
Säulen die Kathedrale nicht geſehen. Ich fand da eine ſtarke 
Anſammlung von Menſchen. Vor dem Hochaltar wurde Gottes⸗ 
dienſt abgehalten. Ich hörte nun das mächtige Brauſen der 
Hauptorgel. Ich merkte bald, daß ſich da etwas Beſonderes vor⸗ 
dereitete, und nach wenigen Minuten ſah ich, wie ſich die Be⸗ 
ſucher der Kathedrale zu einer Prozeſſion ordneten und gliederten. 
Ich trat auf den Vorhof, um das intereſſante Schauſpiel beſſer 
zu ſehen und den Zug an mir vorübergehen zu laſſen. Es 
währte auch gar nicht lange, ſo erklangen plötzlich alle Glocken. 
Das große Portal öffnete ſich, und in feierlich gemeſſenem Schritt 
erſchien zunächſt eine ſtattliche Schaar geiſtlicher Herren ver? 
ſchiedener Würden, mehrere unter ihnen in prächtigen, mit Gold⸗ 
ſtickereien überladenen Trachten, aber auch die beſcheidenſten unter 
ihnen charakteriſtiſch in ihrem Auftreten und ihrer Kleidung. Die 
Geiſtlichen gehörten allen Altersſtufen an. Es befanden ſich unter 


ihnen Nahe die kam dem Knabenalter entrückt waren, aber Geſtüten für Kampfſtiere vorüber. Man erkennt die Thiere 


auch hinfä 


ige, ganz gebrochene Greiſe, von denen einer, der ſofort. 


Sie ſind ungeſellig, leben für ſich allein und werfen auf 


älteſte unter ihnen, der das achtzigſte Lebensjahr längſt über⸗ uns “ der an ihnen vorüberſauſt, nichts weniger als liebevolle 
icke. a f 


ſchritten hatte, von zwei jungen Leuten geſtützt wurde. Es waren 
Typen wie von Velazquez gemalt. Der Geiſtlichkeit folgten 
Herren im Frack. Die wahrſcheinlich ſtädtiſche Würdenträger 
waren. Sie trugen wie ein Comthurkreuz an einem bunten 
Bande um den Hals ein Wappen. An dieſe ſchloß fich die 
Militärkapelle, die übrigens ſehr luſtige Weiſen aufſpielte, und 
allerhand Leute, ehrbare Bürger und Geſindel, Wohlgekleidete und 
Zerlumpte, bildeten den Schluß des langen Zuges. Ohne die 
Landplage der Bettler geht's ja in dieſem geſegneten Himmels⸗ 
ſtrich nie ab. Ein allerliebſtes ungewaſchenes kleines Mädchen 
von fünf bis ſechs Jahren betrieb während des feierlichen Auf⸗ 
zugs ſein Geſchäft mit der frühzeitigen Virtuoſität vererbter Be⸗ 
gabung und angelernter Fertigkeit und ſtreckte mir ſein kleines 
Pätſchchen mit ſo unwiderſtehlich rührenden Augenaufſchlag ent⸗ 
gegen, daß ich ſeinen winſelnden flehenden „Senorito de mi 
alma!“ („Mein liebes Seelenherrchen!“) nicht widerſtehen konnte. 

Ich folgte dem Zuge. Die Luft war von wunderbarer 
Friſche und Reinheit; der blaue Morgenhimmel, die pittoresken 
Theilnehmer an der Prozeſſion, dazu die recht gute Muſik — es 
war wirklich wundervoll! 

Während ſich der maleriſche Zug durch die engen, krummen, 
blendend weißen Gaſſen wand, öffneten ſich die bis dahin ge⸗ 
ſchloſſenen Fenſter der Häuſer, hübſche Mädchen und Frauen 
traten auf die Balkons hinaus, und die Straßen belebten ſich. 
Sehr andächtig war die Stimmung allerdings nicht, aber un⸗ 
gemein angeregt. Die Andaluſier lachen immer. Schon hier 
fielen mir die auffallend hübſchen Mädchen mit den ſchönen 
bunten Blumen in den vollen, ſchwarzglänzend, kokett hergerichteten 
Haaren auf, die den Fremden, der zu ihnen aufſchaut, freundlich 
und gemüthlich anlächeln und ihm, bevor er bei einer Windung 
der Straßen ihren Blicken entſchwindet, noch ſchnell einen flüchtigen 
ſchelmiſchen Gruß zuſenden. 

Hinter dem Zuge troddelten Packeſel und Maulthiere, be⸗ 
ritten und mit ſchweren Körben bepackt, hinterdrein. Es ſah aus 
wie ein lebendes Bild, das nach Oswald Achenbach geſtellt ift. 

Das, was ich in den wenigen Stunden meines Aufenthaltes 
in Cordoba geſehen, hatte mich ſo entzückt, daß ich meinen ur⸗ 
ſprünglichen Reiſeplan ſchon ändern und meine Abfahrt nach 
Sevilla verſchieben wollte. Aber der uneigennützige Wirth des 
Gaſthauſes meinte, daß ich nun ziemlich Alles geſehen hätte, 
was Cordoba bietet, und das mir ein längeres Verweilen wahr⸗ 
ſcheinlich nur Enttäuſchungen bereiten würde. So ſagte ich denn 
der ſchönen Stadt nach flüchtiger Bekanntſchaft Lebewahl und 
fuhr am ſelben Tage weiter. 

Die Fahrt durch Andal uſien bei kühlem Wetter und im 
hellſten Sonnenſchein bleibt eine meiner angenehmſten Reiſe⸗ 
erinnerungen. Alles grünte und blühte in der weiten Runde. 
Es war noch früh im Jayre, die Sonne hatte noch nichts ver⸗ 
ſengt und verdörrt. Alles rings um mich her glänzte in jung⸗ 
fräulicher Friſche. 

Vor den ſtahlblauen Bergen, die in ſanften Konturen den 
Horizont abſchließen, dehnen ſich auf gewelltem Boden gewaltige 
Triften, wunderbaren Teppichen vergleichbar, willkürlich gemuſtert 
durch die bunten Blumen, die der liebe Gott wachſen läßt. Da 
große ſaffrangelbe Tupfen mit Lila und grau ducchſprenkelt, 
da ſchneeweiße, da ſilbergraue in ſaftigem Grün, da wiederum 
ſcharlachrothe wie Blutlachen. Ueber dem bunten Boden ragt 
das ſtaubig matte Grau der ungeheuren Kakteen auf. Da ſtehen 
die Aloen mit ihren ſpitzen, lanzenartigen Blättern, da die 
Mohrenjeige in Stachelbüſcheln, die zu Kolben abgerundet find 
Dieſe undurchdringlichſten natürlichen Hecken umfäumen die Fahr⸗ 
ſtraßen und umfriedigen di: Bezirke des Einzelbeſizes In 
großen Aoftänden ſind menſchliche Behauſungen der primitioften 
Art eingeſtreut, Herbergen, zuſammengeballt aus dem Nächſtbeſten 
was gerade zur Hand iſt, aus Lehm, Schilf und Geſtein, oder 
auch Höhlen, die die Natur in Stein gebohrt hat, oder end⸗ 
lich von Menſchen ſelbſt gegrabene Löcher. Auf den Feldern 
tummeln ſich große Heerden von Hammeln und Rindern, von 
Pferden und Maulthieren. 
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Blicke. 
Die Sonne ſtand noch hoch, als ſich der Zug verlangſamte 
und die ſich dichter an einander ſchließenden Bauten von Menſchen⸗ 


Entdeckung Amerikas durch eine Kollekle für den Enkel des großen 
Entdeckers werden bekunden müſſen. Palmer, der Präſident der 
Chicagoer Weltausſtellung, hat einen Bericht an Mr. George W. 
Childs in Philadelphia gerichtet, in dem er die Vermögensverhältniſſe 
des Herzogs von Veragua erwähnt und die Stiftung eines Fonds 
anregt, der hinreichend ſei, die Herzogin und ihre Kinder vor that⸗ 


hand die Nähe der großen Stadt verkündeten. Ich blickte zum ſächlichem Mangel zu ſchützen. Der Herzog ſei um fein Vermögen 


Wagenfenſter hinaus und ſah nun in der Ferne aus dem krauſen 
Gewirr dicht zuſammengedrängter Häuſer einige Thürme auf⸗ 
ragen, unter ihnen einen beſonders wohlgefälligen und eindrucks⸗ 
vollen. Es war die Giralda, der ehrwürdige Wächter der wun⸗ 
dervollen Stadt am Guadalquivir: Sevilla. 5 


BVermiſchtes. 


Von den Jagden des Kaiſers von Oeſterreich erzählt W 


man Folgendes: Der Kaiſer war und iſt ein ausgezeichneter Hoch⸗ 
wildſchütze; mit Haſen, Hühnern und Faſanen hat er ſich nie abge⸗ 
geben. Der Kaiſer ſpringt im beginnenden Lenze den Hahn an 
oder er ſchießt auf dem Anſtand den Hirſch und die „Gams“ 
(Gemsbock). Hochjagd im Hochland das iſt ſein Fall. Freilich nicht 
ſo oft, als er möchte und ihm zuträglich ſein würde. Früher, als 
der alte Kundrat noch lebte, der originelle Leib⸗Kammerdiener und 
Jagdleiter des Kaiſers zugleich, gelang es ihm öfter den Kaiſer 
zubewegen, zur Jagd zu fahren. „Der Herr ſitzt zu viel!“ pflegte 
Kundrat zu ſagen. Wenn er fand, daß der Kaiſer längere Zeit, 
als es deſſen Geſundheit zuträglich war, am Schreibtiſche zugebracht 
hatte, ging er ſchmunzelnd nach dem Arbeitskabinet des Herrn und 
meldete dann ſtockernſt: „Das Wetter verſpricht morgen gut zu 
werden, der Hahn balzt oder der Hirſch ſchreit.“ Und der Kaiſer 
fuhr nach Reichenau in der Nähe des Semmering und in den ſpäteren 


Jahren nach Steiermark und Oberöſterreich. Kundrat, der ſchon reiſen. 


lange im Grabe ruht, iſt die Organiſation der Hofjagden, der Bau 
und die Einrichtung der Jagdſchlöſſer zu danken. Schloß ſagt man, 
aber es ſind nur Pavillons in Alpen⸗Bauart aus Stein und Holz, 
mit vorliegenden Dächern und einem Vierzehnender⸗Kopf als Giebel⸗ 
zier. Alles iſt ſchön, ſolid, aber einfuch, außen und innen. Au 


gebracht worden und ſeine amerikaniſchen Gläubiger hätten ſein 
Haus und deſſen Mobiliar mit Beſchlag belegen laſſen. Präfident 
Palmer ſchließt mit einem Appell an das großmüthige amerikaniſche 
Volk, um der aus der Familie des Columbus ihnen zu Theil ge⸗ 
wordenen Wohlthaten willen ſich eines verarmten Mitgliedes der⸗ 


ſſelben, des letzten Nachkommen des Entdeckers in direkter Linie, an- 


nehmen zu wollen. 


Litterariſches. 

Stangen's Illuſtirte Reiſe⸗und Verkehrs⸗Zeitung. Heraus⸗ 
gegeben von Carl Stangen's Reiſebureau, Berlin W., Mohrenſtraße 
10. 1894. 

Ueber das Erſcheinen dieſer neuen Zeitung haben wir uns 
wirklich gefreut. Denn obgleich wir heutzutage wahrlich keinen Mangel 
an Zeitungen zu beklagen haben, füllt doch vorliegende ein Lücke 
aus, indem ſie es unternimmt, eine Stütze zu ſein für alle die⸗ 
jenigen, welche größere Reiſen zu ihrer Belehrung beabſichtigen. Daß 
aber hierzu Vorkenntniſſe gehören, braucht wohl nicht erſt lang und 
breit bewieſen zu werden. Die beſten Belege dafür empfängt das 
oben genannte Reiſeburau weltberühmter Art immerzu, und zwar 
dadurch, daß bei ihm maſſenhaft Anfragen einlaufen, welche ſich 
Raths erholen wollen und damit bezeugen, wie ſelbſt die vielfachen 
Reiſe⸗Handbücher nicht ausreichen, bequem, ſorgenfrei und billig zu 
Es iſt ja auch ganz natürlich, weil überall Veränderungen 
in Bezug auf Beföderungsmittel, Unterkunft, Zollangelegenheiten u. 
dgl. vor ſich gehen, welche die Reiſebücher ſchnell veralten laſſen 
und den Reiſenden ſomit in Widerwärtigkeiten aller Art ſtürzen 
können. Die Zeitſchrift ſoll zwei Mal in einem Monate, zu dem 
Preiſe von 1¼ Mk. für je ein Quartal erſcheinen und iſt bei dem 


die Kunſt hat ihren Einzug in die Räume der Jagdſchlöſſer ge: Reiſebureau zu beſtellen. Da ſie aber in Folio herauskommt, bringt 


halten. Thiergeſtalten und Jagdſcenen⸗Reliefs, Holz⸗Schnitzereien, 
wie ſie unſere Natur⸗Talente in den Alpen meiſterhaft anfertigen 
können, hat der Kaiſer für die kleinen Alpen⸗Wohnſtätten in großer 
Anzahl angekauft. Sie zieren Wände und Konſolen zur Freude 
der Jagdgäſte und zur Förderung der öſterreichiſchen Schnitzler. Der 
Kaiſer beſitzt mehrere Jagdſchlöſſer. Die bedeutendſten ſind: 
Mürzſteg und Eiſenerz in Steyermark — an den Jagden in dem 
grünen Lande hat der deutſche Kaiſer öfters Theil genommen — 
dann am Offenſee und am Langbathſee, beide liegen in der Nähe 


von Iſchl, in Oberöſterreich. Dort ſind Hahn, Hirſch und Gemſe liegenden Nummer zeigt es 


zahlreich zu Hauſe. 

Eine Art ſalomoniſches Urt heil hat dieſer Tage 
eine Antonienhütter Induſtrielehrerin gefällt. Ein dortiger Lehrer 
hat der „Kattow. Ztg.“ darüber folgendes mitgetheilt: „Letzthin 
wurde ein noch nicht fertig geſtrickter Strumpf in meinem Klaſſen⸗ 
zimmer aufgehoben, welchen zwei Mädchen reklamirten. Da dieſer 
Strumpf ſelbſtverſtändlich nur einem dieſer Mädchen gehören konnte, 
ſo ſprach ich dieſerhalb mit der betreffenden Induſtrielehrerin und 
fragte dieſe nach der rechtmäßigen Beſitzerin des Strumpfes. Allein 
auch die Lehrerin war nicht im Stande, die richtige Eigenthümerin 
des Strumpfes herauszufinden. Kurz entſchloſſen aber nahm fie 
eine Stricknadel und ſagte zu den beiden erſtaunten Mädchen: Da 
ich nicht weiß, wem von Euch beiden der Strumpf gehört, trenne 
ich die Arbeit auf und vertheile dann Wolle und Nadel unter Euch. 
Iſt's Euch recht?“ Die Schülerinnen ſahen eine Weile verblüfft d'rein, 
dann begann die eine fürchterlich zu weinen, während die andere 
mit ſchadenfroher Miene dem Beginnen der Lehrerin zuſah. Ich wußte 


nun genug, gab den Strumpf der Weinenden zurück und beſtrafte 


die Lügnerin.“ 
Der letzte Nachkomme des Columbus hat 
den Amerikanern ſchon manche Ueberraſchung bereitet; das Ende vom 


Wir kommen auch an einzelnen! Liede wird fein, daß die heutigen Amerikaner ihren Dank für die! 
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| Ta r Teber 


fie auf einem Druckbogen in je einer Nummer ein ziemlich be⸗ 
trächtliches Material von größeren und kleineren Mittheilungen aller 
Art, wie es die Entwickelung des Verkehrs und der geographiſchen 
Wiſſenſchaft bringt. Dieſes letztere iſt es, welches uns für die 
Zeitſchrift ſofort ſympatiſch einnimmt, da ſelbſt Privatrelſen nicht 
anders, als fördernd wirken können. Das fragliche Reiſebüreau 
iſt das erſte deutſche Unternehmen geweſen, das Geſellſchafts-Reiſen 
nach allen Ländern der Erde begründete, und hat ſich dadurch ſeinen 
Weltruf mit vollem Rechte, ſauer genug, verdient. In der vor⸗ 
aber einen ſo weiten Blick, daß wir 
nur mit Freude ſehen, wie derſelbe auch den Leſern wieder zu Gute 
kommt. Nach einem kurzen Programm, worin das Weltrelſen ge⸗ 
radezu als eine Wiſſenſchaft anerkannt wird, bringt die Nummer 
Allgemeines über Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiffs⸗Verkehr, einen Be⸗ 
richt über die Chicago⸗Weltausſtellung und das Touriſtenthum in 
Amerika, ferner Mittheilung über Reiſe und Verkehr, Litterariſches 
und Inſerate, auf den Umſchlägen wichtige Verkehrs⸗Nachrichten 
und im Terte ſelbſt vielerlei Illuſtrationen, von denen wir nur ein 
paar kleinere hier als Probe wiedergeben. Wir haben es folglich 
mit einem Unternehmen zu thun, das unſeres Erachtens nur wohl⸗ 
thätig auf die Erſchließung der Welt für Alle wirken kann, die 
ihren Blick über die heimatliche Scholle hinaus ſchweifen laſſen. 
Daß dieſes bei vermehrten Weltreiſen auch auf das ganze Volk 
heilſam zurückwirken, deſſen Horizont weſentlich einmal erweitern 
muß, kann keinem Zweifel unterliegeu. Glück auf! 
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